
Besprechungen

anthropologischen Voraussetzungen einer (ın Ist „humaner“? Diese Frage wendet sich
Zuerst den Marxı1ısmus als SaNnzZeCNI, t1m-der Katl) modernen Sexualpädagogik.

Bleistein SJ IN  e} dıe Tatsachen miıt ihrer Theorie überein?
Spitz’ Forschungen werden 1n einer grund-

FRICKER, Roland LERCH, Jacob 7ur Theorıe lJegenden Aussage eLtwa als Hypothese (87)
der Sexualıtat UN der Sexualerziehung. un spater eintfach als These zıitlert (24).- Fer-

Weinheim Beltz 1976 246 Kart 25,— IVGT: wiırd das 5augen des Kleinkınds als 9102

Die These des Buchs lautet: AAr erste- zı0gen“ bezeichnet, ber dennoch als KTG
hen den sexuellen Sozialisationsprozeis lıches Bedürfnis“ hingestellt. Also doch b10-

(Sexualität) als umfassen: soz1al bedingt, gen? Es wırd unterschlagen, da{fß hierbei In-

1n dem MadiSß, w1e der vesamtgesellschaftliche stinktreaktionen e1ne spielen, w 1e der-

Reproduktionsprozedfß und 1n Abhängigkeıt celbe Spitz beweist. Hıer wırd selektiv
VO diesem. Denn insotern das, W as unsere wahrgenommen. Dıie gleiche Selektion spielt
Wahrnehmung als sexuellen ‚Trıeb‘ perzıplert, be1 der Wahrnehmung VO Hıstorie und Kul-
ıcht mehr als bıogen zugeschrieben, sondern turanthropologie eıne Rolle Dabe] ware
als gesellschaftlıch erworben beschreiben zumerken, da{fß die Stichhaltigkeit der „Selbst-
ISt, fällt Sexualıtät auch bezüglich ihres ‚Un- mordgefährdung“ 1n Beziehung sexual-
terbaus‘ die Definitionsleistung eiıner be- teindlıcher Erziehung und cQhristlichem Miılieu
stimmten Gesellschaft un: Kultur, gvehört (173—175) auch einmal 1mM Hinblick aut
D: Aufgabe ihrer Selbstreproduktion“ (182 Schweden, dem and MI1t der Ööchsten Selbst-
Damıt 1St klar, da{fß der Begrift AieD- 1Ur mordrate, nachzuprüfen ware. ber sol-
eıne „unzuverlässıge Substantıvierung einer che Kontrollen scheint S den utoren ıcht
beobachteten Verhaltenseigenschaft 1St (63) gehen. Hält INa  - fest, da{fß das Ziel der
da{fs Sexualıtäit „eıne ideelle Konstruktion“ 1ST, Arbeiıit 1St, dıe Politisierung der (zumal schu-
„welcher keın eindeut1ges un: fixes Datum lıschen) Sexualpädagogik miıttels einer NECU-

entspricht“ (95) Konsequenterweise mu{ß eine artıgen Trieb- und Sexualtheorie Jegit1-
solche „sOzl1o0gene” Sexualıität „aktıv EeNLWOLr- miıeren, dann 1St das übrıge eıne Warlr auf-
ten werden“ Daraus olgt eiıne Radıka- wendıge und komplizierte, ber dennoch 1Ur

„sekundäre Rationalisierung“.1isieruné der sexualpädagogischen Zielsetzun-
SCH, deren Legitimatıon eindeutiger (weil Bleistein S
wertgebundener, allerdings absolute Werte)
un: komplizierter wiırd, weil Sexualıtäit el

Sexualerziehung als Unterrichtsprinzip. Emp-ihrer (Genese yesellschaftlich kon-
trolliert 1St  < Dabei schlägt als „Wert” fehlungen, Richtlinien, Stellungnahmen. Hrsg

V. Norbert KLUGE. Darmstadt: Wissenschaft-sıch nıeder, „dafß die konkrete, aktuelle OS
sellschaftlıche Gesamtlage vorrangıge Bezugs- lıche Buchgesellschaft 1976 A DG 493 Lw

71,—groöße seın mu{fß tür Entwurf un Konkreti-
sierung eınes sexualpädagogischen Konzepts” In seiınem Dokumentationsteil enthält dıe-

SCI Band die Empfehlungen der Schüler
Jenseıts der Frage, ob der soziologische (Rıichtlinien des Hamburger Schülerparla-

Z sexualpädagogischen UnterrichtSlang noch MIi1t deutscher Sprache
un hat, mu{ den utoren zugegeben werden, VO und der Kultusminıiıster (Be:

schlufßß der Kultusministerkonferenz ZULXC Se-da{fß s1e eiıne marxistische Erklärung der
„Triebtheorie“ 1n eiıner weılıtaus radikaleren xualerziehung 1n den Schulen VO

SOW1e€e dıe Richtlinien der Bundesländer ZWeise als eich und Kentler vorlegen.
Da{iß Begrifte w 1e A reDs, „Sexualıtät“ Sexualerziehung 1n der Schule, wobeil 18 M

merken 1St, dafß alleın Berlin (1962) und Hes-8918 auch 1n einen anthropologischen (Gesamt-
entwurf eingeordnet sind, beweiısen die uto- SCI1l (1967) bereits VOTLT dem Beschlufß der Kul-

tusmiınıster verbindliche Richtlinien esaßen.TCII mIiIt ıhrem eigenen Entwurt besten.
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